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Tagesbericht vom 28. October. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


und Nach der Erzählung eines bei Etival verwundeten 
teit hierher gebrachten badiſchen Unterofficiers ſeien ‚ber 
N jenem Gefechte (am 6. d.) drei franzöſiſche 
3 tiere von der früheren Beſatzung Straßburgs gefan- 
3 genommen und als Ehrenwortbrüchige erſchoſſen wor⸗ 
N. Wir find gegen derartige Erzählungen ſehr vor⸗ 
i und mißtrauisch; unwahrſcheinlich lautet aber die 
in in Rede ſtehende nicht, und haben wir Aehnliches 
Bit erwartet. Bekanntlich haben ſehr wenige der 
kt raßburger Officiere die Gefangenſchaft der Entlaſſung 
5 Ehrenwort vorgezogen; aber, wie es ſcheint, aus 
hm keineswegs ehrenwerthen Grunde; denn man er- 
uhr alsbald, daß viele dieſer Herren ſchon unterwegs 
0 Baſel und in die übrige Schweiz ihre zuverſichtliche 
Wartung ausgeſprochen haben, ihr Ehrenwort werde fie 

N t lange binden, indem die Pruſſiens bald im inneren 
Vtankreich verloren fein würden und dann das Ehren⸗ 
dort nicht mehr reclamiren könnten. Andere dieſer edlen 
erren haben bis Baſel geſchwiegen, dort aber ſei ihnen 
ae Herz aufgegangen, jo daß ſelbſt viele „neutrale“ 
N weizer darüber ſcandaliſirten. In Baſel wußte man 
nielfach nicht anderes, als daß viele dieſer Officiere nun 
. nic Lyon eilen, um ſich dort wieder einreihen zu laſſen. 
255 ſo könnte es allerdings leicht der Fall ſein, daß be⸗ 
50 jetzt unſern deutſchen Truppen vom 14. Armeecorps 
nieder eine Anzahl dieſer Ehrenwortsbrüchigen in den 
g ſeht. Vogeſen und in Geſellſchaft Garibaldi's gegenüber 


1 Garibaldi findet mit ſeinem jetzigen Verhalten 
10 der italieniſchen Preſſe aller Farben allgemeine Miß⸗ 
Migung. Die Regierungspreſſe benutzt die Gelegenheit, 

um womöglich Garibaldi politiſch den Hals zu brechen. 

duch General Fabrizi, Garivaldi's früherer General- 
ſabschef, ſpricht ſich in der „Riforma“ gegen das Verhal⸗ 
en deſſelben aus und iſt der Anſicht, daß die franzöſiſche 
egierung die Dienſte Garibaldi's nur angenommen habe, 
zn eine etwaige italieniſche Erhebung tn Nizza des 
ührers zu berauben. i g 

a Die Verzögerung des Angriffs von Paris 
D jagt die Prov. Correſp. hat mannigfache irrthümlicke 
r e 7˙—⅝t:u 


Chronik des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870. 
(Fortſetzung). x i 
30. September. Gefecht der 5. Kavallerie⸗Brigade 
General⸗Major v. Bredow und bayeriſcher Infanterje bei 
aule und les Alluets). ee : 
I. Det. die deutſche Ober⸗Poſtdirektion für das Elſaß 
bitt zu Straßburg in Wirkſamkeit. 

2. Oct. Allerhöchſter Präſidial⸗Erlaß, welcher ge⸗ 
nehmigt, daß die Bundes⸗Anleihe (ſ. 24. Juli) von 100 
auf 80 Millionen Thlr. berabgeſetzt wird. © 

— Der König von Sachſen verleiht dem König von 
Preußen eine auschließlich für denſelben geftiftete Ordens⸗ 

ekoration des Kgl. ſächſiſchen militäriſchen Heinrichs⸗ 
rdens. (General-Adjutant von Thielau überreicht dieſe 
. am 9. October im Hauptquartier zu 
erſailles.) 5 : 

4. Oct. Gefecht der 15. Kavallerie⸗Brig. (Oberſt v. 
Alvensleben) und bayeriſcher Artillerie und Infanterie im 

alde von Hilarion und bei Epernn. 
bei 5. October. Gefecht der 5. Kavallerie-Brigade 1. 
ach. 
— Gefecht der 4. Kavallerie-Divifion bei Toury. 
„ 7. October. Der König von Preußen beſichtigt die 
Im Weiten von Paris (St. Germain en Laye) aufge⸗ 
ſtellten Truppen. 5 

— Nachmittags Ausfall der pariſer Garniſon gegen 
Malmaiſon. Er 

8. Oct. Das General-Gouvernement im Elſaß fiedelt 
nach Straßburg über. Die Einſetzung einer General⸗Kom⸗ 
wiſſion für die Ermittelung der Belagerungsſchäden in 

traßburg wird von dem Kanzler des Nordd. Bundes 
angeordnet. EN 
3 Der Vurtr. für die auswärtigen Angeleg. bei der 
f elegation in Tours erläßt ein Circular an die Geſandt⸗ 
chaften, in welchem er nachzuweiſen verſucht, das liberale 
deankreich habe niemals Eroberungsgelüſte gehabt, noch 
e deutſche Einheit bekämpft. 5 
9. Oct. Neubreiſach und Schlettſtadt werden cernirt. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis f 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


Freitag, den 28. October. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


ür Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen beit den 
Ser und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1870. 


Auslegungen hervorgerufen: Die einzig richtige Erklä⸗ 


rung der ſeitherigen Verzögerung iſt, daß die nothwendi⸗ 
gen militäriſchen Vorbereitungen nicht raſcher gefördert 
werden konnten. Die urſprünglichen Berechnungen und 
voran eilenden Erwartungen beruheten zunächſt auf der 
Annahme, daß eine theilweiſe Beſchießung von Paris 
ſchon ſtattgefunden haben würde, ſobald das dazu unbe⸗ 
dingt erforderliche Material an Feſtungsgeſchütz bei der 
Belagerungsarmee eingetroffen ſein würde. Es lag dabei 
vor Allem die Vorausſetzung zu Grunde, daß der Muth 
und die Widerſtandskraft der in allen Richtungen leicht 
erregbaren Pariſer Bevölkerung Angeſichts einer Beſchie⸗ 
fung ſehr bald zur Verwirrung und Nachgiebigkeit um⸗ 
ſchlagen würde. Nach dem Falle von Toul ſchien nun 
die Hoffnung begründet, daß die nach jener Auffaſſung 
erforderliche Anzahl von Belagerungsgeſchützen nebſt Mu⸗ 
nition in kurzer Zeit bis vor Paris würde geſchafft wer⸗ 
den können. Im Kriegsrathe unſers Königs gelangte 
jedoch nicht jener Geſichtspunkt einer weſentlich morali⸗ 
ſchen Wirkung auf die Pariſer Bevölkerung zur entſchei⸗ 
denden Geltung, ſondern die ernſt militäriſche Auffaſſung 
des Bombardements, nach welcher auch dieſe kriegeriſche 
Operation von vornherein mit der vollen Energie und all⸗ 
ſeitigen Vorbereitung in Angriff genommen werden ſollte, 
durch welche alle Aufgaben während des ganzen Verlaufs 
des Krieges ſo erfolgreich gelöſt worden ſind. Man ver⸗ 
zichtete darauf, Paris, wie man es allerdings ſchon vor 
Wochen gekonnt hätte, durch eine vorläufige Beſchießung 
zu ſchrecken, welche den gehafften Eindruck möglicherweiſe 
doch verfehlt und in ſolchem Falle ein erſtes Mißlingen 
bereitet hätte; man ſchritt vielmehr ſofort zu den 
umfaſſenden Vorbereitungen, um die artilleriſtiſche Auf- 
gabe, wenn auch mit einem kurzen Verzuge, um ſo 
wirkſamer und nachdrucksvoller durchzuführen. 
Die Vorarbeiten hierzu haben allerdings eine etwas 
längere Zeit in Anſpruch genommen als zunächſt (auch 
an dieſer Stelle) vorausgeſetzt war. Die Schwierigkeiten 
der Herbeiſchaffung des gewaltigen Materials von Geſchützen 
und Munition haben ſich als noch erheblicher erwieſen, 
als man ſie geſchätzt hatte. Auch nach dem Falle von 
Toul reichte die Eiſenbahnverbindung nur bis Nanteuil 
vor Meausc, wo durch die Sprengung eines Tunnels 
die Verbindung geſperrt iſt. Von dort bis vor Paris 
muß der Transport des Belagerungsmaterials auf einer 
Strecke von 10—12 Meilen mit Fuhrwerk erfolgen, wo- 
bei unſerſeits durch die Schwierigkeit der Beſchaffung von 
Pferden, Wagen und Karren, anderſeits durch die Zer⸗ 
—— p — —— — 


10. Oct. General ⸗ Lieutenant v. Beyer begiebt ſich 
von Karlsruhe zur Armee, um an Stelle des erkrankten 
General-Lieutenants v. Glümer den Oberbefehl über die 
badiſche Diviſion zu übernehmen. 

— Der Vertreter für die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten bei der Delegation in Tours, de Chan dordh, ſucht in 
einem Cirkularſchreiben auseinanderzuſetzen, daß Preußen 
die Abſicht habe, Frankreich zu einer Macht zweiten Ran⸗ 
ges zu erniedrigen. 

11. Oct. Das Etappenkommando in Stenay toird 
durch einen Ausfall von Montmédy aufgehoben. 

12. October. Beginn der förmlichen Belagerung von 
Soiſſons. 

— General Senfft von Pilſach vertreibt 3000 Mor 
bilgarden aus Breteuil. 

13. October. Allerhöchſte Präſidialverordnung, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Verbots der Ausfuhr ꝛc. von 
Rindvieh ꝛc., ſowie die Aufhebung des Verbots der Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Steinkohlen und Koaks für die 
Grenze ſüdlich von Malmedy bis Saarbrücken (.. Ver⸗ 
ordnungen vom 10. u. 16. Juli 1870). > 

— (bi$ 15. October). Verhandlungen im Königl. 
Hauptquartier zu Verſailles mit dem von dem Marſchall 
Bazaine aus Metz entſendeten General Boyer. 

— Das 14. Armee-Corps erreicht unter täglichem 
kleinen Gefecht Epinal und ftellt ſeine Verbindungen über 
Luneville her. 1 

— Prinz Wilhelm von Baden übernimmt in Epinal 
an Stelle des erkrankten General-Lieutenants La Roche 
das Commando der 1. badiſchen Infanterie Brigade. 

— Beginn der förmlichen Belagerung von Verdun. 

Bekanntmachung des General⸗Poſtamts, daß in Gemäß⸗ 
heit der Allerhöchſten Ordre vom 12. Sept. 1870 eine Ober⸗ 
Poſtdirection für das Elſaß in Straßburg und eine Ober⸗ 
Poſtdirection für Deutſch⸗Lothringen, vorläufig in Nanzig, 
ins Leben getreten, und die für die übrigen occupirten 
Theile Frankreichs errichtete Poſt⸗Adminiſtration von Nan⸗ 
zig nach Rheims vorgeſchoben worden iſt. 


\ 


ftörung faft aller Wege in dem weiten Umkreiſe von 
Paris die größten Erſchwerungen bereitet wurden. Wer 
einen Begriff von dem Efes des Materials hat, 
welches zur wirkſamen Belagerung einer Rieſenfeſtung wie 
Paris erforderlich iſt (die Munition allein etwa 500,000 
Centner), der wird auch den um einige Wochen verlängerten 
Zeitraum für die ungeheueren Vorbereitungen nicht über» 
trieben lang finden. Die Eroberung der Feſtung Sebas⸗ 
topol ſeitens der vereinigten Engländer Franzoſen und 
Italiener hat ein ganzes Jahr erfordert. Man hat daher 
keinen Grund zur Ungeduld, wenn die urſprünglichen Er⸗ 
wartungen vor Paris um eine kurze Weile überſchritten 
worden find. Mit größter Beſtimmtheit aber darf wie⸗ 
derholt hervorgehoben werden, daß die Verzögerung einzig 
und allein durch die in der Sache liegenden Schwierig⸗ 
keiten, nicht durch irgend welche politiſche Bedenken ver⸗ 
anlaßt worden ſind. Es kann keine politiſche und keine 
ſogenannte Geſchäftsrückſicht geben, welche darauf verzichten 
ließe, den Krieg, der uns wider Willen aufgedrängt iſt 
und deſſen Fortſetzung durch das Verhalten der jetzigen 
franzöſiſchen Regierung und des franzöſiſchen Volkes zur 
Nothwendigkeit geworden iſt, in jeder Weiſe mit durchgreifen⸗ 
dem Erfolge und bis zur gänzlichen Niederwerfung Frank⸗ 
reichs durchzuführen 

Das Ziel eines ſiegreichen Krieges gegen Frankreich 
kann nur Paris ſein: nur dort können wir die entgültige 
Anerkennung unſeres Sieges und die Bürgſchaften des 
Friedens finden. Unſere Kriegsleitung hat Alles vorbereitet, 
um auch das letzte Bollwerk des Feindes zu bezwingen; 
ſobald es zum Angriff kommt, wird gewiß ein raſcher u. 
wirkſamer Erfolg auch dieſes letzte große Unternehmen u. 
damit die ganze Kriegsarbeit krönen.“ 

Seit dem Ausfall, welchen die Beſatzung von Paris 
am 21. vom Mont⸗Valerien aus mit ſtarkem Geſchütz⸗ 
feuer bei Malmaiſon machte, welcher, wie ſich aus ſpe⸗ 
ciellen Berichten nach und nach herausſtellt, der Brücke 
von Bougival gegolten hatte, wie wir von vornherein 
vermutheten, iſt es vor Paris bisher zu ernſteren Actio⸗ 
nen, wie es ſcheint, nicht gekommen, und es muß als be⸗ 
ſonders auffallend betrachtet werden, daß ein franzöſiſcher 
Siegesbericht, wie in der amtlichen Depeſche vom 22. ver⸗ 
muthet wurde, über die Affaire nicht erſchienen iſt. Daß 
General Trochu damit ſtillſchweigend zugiebt, keinen Zoll 
an Terrain und nicht den geringſten anderen Vortheil 
trotz Aufwendung ungewöhnlicher Kräfte am 21. errun⸗ 
gen zu haben, muß beinahe als eine Umkehr zum Beſſe⸗ 
ren angeſehen werden. 


— Die Franzoſen ſchießen das Schloß von St. 
Cloud in Brand. 10 Bataillone derſelben machen 
Ar vom 2. bayeriſchen Corps zurückgewieſenen Aus⸗ 
all. — 

— Der Präſident der Vereinigten Staaten von 
Amerika erläßt eine Proklamation, durch welche einzelne 
Unionsſtaaten vor Verletzung der Neutralität gewarut 
werden. 

14. Oetober. Das Hauptquartier des Kronprinzen 
5 Sachſen (IV. Maad- Armee) wird nach Margench 
verlegt. 

— Ein Ausfall mehrerer Bataillone der pariſer 
Garniſon wird durch die Feldwachen und einige Geſchütze 
des 12. (Königl. ſächſichen) Corps abgewieſen. N 

— Garibaldi, von der Delegation zu Tours zum 
Ober⸗Befehlshaber ſämmtlicher irregulären Streitkräfte 
Frankreichs ernannt, trifft in Beſancon ein. 

15. October⸗ Die an den Schanzen von Villejuif 
arbeitenden Franzoſen werden durch die Feldartillerie des 
6. Armee⸗Corps vertrieben. 

16. October. (3 Uhr Morgens). Soiſſons kapi⸗ 
tulirt nach 4 tägiger hartnäckiger Artillerievertheidigung. 

— Nachmittags Einzug der ſiegreichen Truppen 
unter dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin in 
Soiſſons. 2 

— Ein Ausfall der Franzoſen aus Neubreiſach 
wird zurückgeſchlagen. 5 

17. October. Montdidier (Dep. Somme) wird 
durch ein Detachement der Maas-Armee beſetzt. 

18. October. Die 22. Diviſion (III. Armee) ſchlägt 
4000 Franzoſen bei Chateaudun (Dep. Eureet Loire, 
nordweſtlich Orleans) und erſtürmt dieſe Stadt. 

— In der Nacht zum 20. October Allarmirung 
der deutſchen Vorpoſten bei Chevilly vor Paris. 

20. October. Die bayeriſchen, württembergiſchen 
und bavishen Miniſter begeben ſich behufs Conferenzen 
in das Königliche Hauptquartier nach Verſäailles. 


— — 


3 dungen angaben. 


Auch aus dem Südelſaß find neuere Nachrichten ſeit 
dem Gefecht bei Vorray am 22. und dem Fall von 
Schlettſtadt am 24. bis heut nicht eingetroffen. — Aller 

Wahrſcheinlichkeit nach wird die Landwehrdiviſion Schme⸗ 
ling nun die bisher nur cernirte und mit leichtem Ge- 
ſchüt beſchoſſene Feſtung Neu-Breiſach ernſtlich angreifen, 
deren Widerſtand nicht lange dauern kann, wenn ſie erſt 
mit ſchwerem Geſchütz bombardirt wird. Eine Hilfe von 
Belfort aus kann nicht mehr kommen, ſeitdem auch das 
ganze Landwehrcorps des Generals v. Löwenfeld von 
Glogau aus nach dem Oberrheine gezogen wird. Die 
Aufwendung bedeutender Truppenmaſſen in 
jener Gegend iſt, wie ſchon erörtert, keine über- 
flüſſige Maßregel, denn die Franzoſen rüſteten 
ſich gerade dort zu bedeutenden Unternehmungen, welchen 
der Vormarſch des Werder'ſchen Corps allerdings uner⸗ 
wartete Hinderniſſe in den Weg gelegt haben wird. — 


Daß trotzdem eine Verſtärkung des 14. Corps durch das 


Reſervecorps des Generals von Löwenfeld für nothwendig 
erachtet worden iſt, läßt wohl darauf ſchließen, daß es 
nicht nur allein die Säuberung des Elſaß iſt, welche dem 
General zur Aufgabe geftellt iſt, ſondern daß es auch den 
Armeen vor Paris und Metz gegen Angriffe aus dem 
Süden den Rücken decken ſoll 

Verſailles, 25. October. General von Werder 
warf den 22. die aus zwei Diviſionen beſtehende ſogen. 
Oſt⸗Armee unter Generel Cambriels, welche ſich bei Rioz 
und Etuz ſtellte, in hitzigem Gefechte über den Oignon 
und aus Auxor⸗Deſſus gegen Bejangon zurück. Dieſſeits 
im Gefechte: Brigade Degenfeld, Truppen der Brigade 
Prinz Wilhelm und Keller, uud zwei Bataillone des Re⸗ 
giments Nr. 30 Unſer Verluſt: 3 Offiziere, etwa 100 
Maun. Der Feind hatte bedeutendere Verluſte, dabei 2 
Stabsofficiere, 13 Officiere, 180 Mann Gefangene und 
zog ſich in größter Unorduung zurück. 

v. Podbtelski. 

Verſailles, 25. October. Die in Verſailles ein: 
gegangenen berliner Zeitungen laſſen erſehen, daß in dem 
Telegramm über das Gefecht der Baiern vor Paris am 
13. d M. nur ein Verluſt von 19 Mann ſtatt eines 
ſolchen von 190 Mann aufgeführt iſt, wie die erſten Mel⸗ 
Der heute kenſtatirte thatſächliche Ver⸗ 
luſt beträgt: todt 3 Officiere 57 Mann; verwundet: 7 
Officiere, 255 Mann; vermißt: 59 Mann. 

v. Podbielski. 


Wien, 25. October. Die „Correſpondenz Warrens“ 
ſchreibt: England hat nicht im Entfernteſten die Abſicht 
kundgegeben, ſpecielle Bedingungen für den abzuſchließen⸗ 
den Frieden aufſtellen zu wollen. Die neutralen Mächte 
wollen ihre bisherige Stellung auch fernerhin behaupten: 
ſie üben blos eine eiviliſatoriſche Pflicht aus, indem ſie 
den Vorſchlägen des engliſchen Cabinets ihre Unterſtützung 
leihen. Im Uebrigen überlaſſen ſie ſelbſtverſtändlich den 
Kriegführenden Verantwortung für die Wege, welche den⸗ 
ſelben einzuſchlagen gefällt. — Thiers hat bereits den 
Geleitſchein empfangen, welcher ihm gaſtattet, ſich in das 
koͤnigtiche Hauptquartier nach Verſailles zu begeben. 

Florenz, 25. October. Wie man aus guter 


Quelle verſichert, hätte das Miniſterium der auswärligen 


Angelegenheiten den diplomatiſchen Vertretern Italiens 
im Auslande ein Circularſchreiben zugehen laſſen, in 
welchem die Behauptungen der päpſtlichen Bulle bezüglich 
der Suspenſion des Concils zurückgewieſen werden. Das 
itatieniſche Cabinet, heißt es in dem Circular, habe we— 
der dem Zuſamentritt und der Freiheit des Coneils Hin⸗ 
derniſſe bereitet, noch werde es dies jetzt thun. N 
Brüſſel, 25. October. Die „Independanee belge“ 
macht darauf aufmerkſam, daß in Brüſſel neuerdings 
bonapartiſtiſche Umtriebe ſtattfänden und ſagt, Brüſſel ſei 
der Hauptftügpunft für die Bonapartiſten. Die „Inde⸗ 
pendance billigt übrigens die von der Regierung in dies 
ſer Angelegenheit beobachtete Reſerve. 


— — 
— nn 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. Amtlichen Mittheilungen 
aus Hamburg v. 26. zufolge iſt auch geſtern vor den 
Beobachtungsſtationen der Elbmündung kein feindliches 
oder verdächtiges Schiff in Sicht gekommen. 

— Orden. Nach einer nach Schwerin. d. 25 ange⸗ 
langten Mittheilung aus Rheims vom 21. hat der Kaiſer 
von Rußland dem Großherzog das nachſtehehende Tele— 
gramm eingeſandt: ’ 

„Ich bitte Dich, das Kreuz des St. Georg-Ordens 
dritter Claſſe anzunehmen, das Du ſo wohl verdient haſt. 
Gott gebe, daß der Krieg durch einen dauernden Frieden 
bald beendigt werde. Alexander.“ 

Der Großherzog iſt am 23. d. von Rheims zur 
Armee vor Paris abgegangen. 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ enthält einen Artikel über 
die Waffenſtillſtandsverſuche, welche fie mit fol 


— 


— 


genden Worten ſchließt: „Den Gerüchten nach darf man 8 un 
ſönlichen Anſchauung irgend einer franzöſiſchen Regierung 


kaum wager, ſich großen Hoffnungen in Bezug auf das 
Gelingen des Waffenſtillſtandsverſuchs hinzugeben, da noch 
alle Kundgebungen der augenblicklichen Machthaber in 
Frankreich bis in die letzte Zeit hinein erkennen laſſen; 
wie weit dieſelben davon entfernt find, die Geſichtſichts— 
punkte anzuerkennen, von welchen bei allen ernſtlichen 
Friedensanbahnungen, mithin auch bei Waffenſtillſtands⸗ 
verhandlunger auszugehen ſein wird. Graf Bismarck hat 
dieſe unabweislichen Geſichtspunkte im Voraus klar und 
beſtimmt bezeichnet, und es iſt kein Grund anzunehmen, 
daß nach der inzwiſchen nothwendig gewordenen Fortſetzung 


des Krieges und nach den dabei errungenen weiteren Er⸗ 
folgen unſerer Waffen ein Abgehen von jenen, im natio⸗ 
nalen Intereſſe geſtellten Forderungen zuläſſig erſcheinen 
ſollte. Wohl aber hat der Fortgang des Krieges wie die 
Annäherung an die letzten Ziele deſſelben, die Verhand⸗ 
lungen über einen bloßen Waffenſtillſtand ungemein er⸗ 
ſchwert; denn inſofern der Waffenſtillſtand nicht ſchon die 
politiſchen Bürgſchaften des künftigen Friedens ſelbſt in 
ſich trägt, würde er umſomehr die militäriſche Bürgſchaft 
gewähren müſſen, daß durch ſeine Bewilligung die Erfolge 
nicht beeinträchtigt werden, deren baldige Erreichung wir 
gegenwärtig vor Paris wie ebenſo vor Metz und auf allen 
anderen Gebieten des Kriegsſchauplatzes mit Zuverſicht in 
Ausſicht nehmen dürfen. Es iſt kaum anzunehmen, daß 


die jetzigen Machthaber Frankreichs ihre Auffaſſungen 


und Stimmungen in kurzer Zeit ſo ſehr gewandelt 
haben ſollten, um in dieſer Beziehung der Berechtigung 
und Nothwendigkeit unfrer Forderungen im Weſentlichen 
zuzuftimmen. Aus dieſen Gründen iſt es ſchwer, an 
einen Erfolg der wohlgemeinten Schritte Englands zu 
glauben. Die Regierung in Tours hat allerdings die 
gegebene Anregung benutzt, um neue Unterhandlungen 
anzuknüpfen und die Wahl des Herrn Thiers zum Un⸗ 
terhändler ſcheint dafür zu ſprechen, daß man ſich wenig⸗ 
ſtens von der Unmöglichkeit der Feſthaltung des Stand⸗ 
punktes, welchen vor Kurzem Jules Favre vertreten hat, 
überzeugt habe. Es bleibt jedoch abzuwarten, in wie 
weit die proviſoriſche Regierung fähig und bereit iſt, das 
Gewicht der vollzogenen Thatſachen in den darauf begrün⸗ 
deten Forderungen rückhaltlos anzukennen und in Waffen⸗ 
ſtillſtandsbedingungen zu willigen, welche uns die Sicher⸗ 
heit gewähren, daß der wohlverdiente Friedenspreis uns 
nicht verkümmert werden könne. 

Ueber denſelben Gegenſtand enthält die Nordd. Allg. 
Ztg. folgende offizisſe Mittheilung: Die verſchiedenen 
Verſuche durch Unterhandlungen zu einem Frieden zu ge⸗ 
langen, die beim Bundeskanzler von republikaniſcher, 
imperialiſtiſcher und anderer Seite angeſtellt worden ſind, 
haben ſtets zu der Antwort geführt, erſte Bediugung ſei 
die Wahl einer Vertretung des franzoͤſiſchen Volkes, da 
nur von einer ſolchen Vertretung und einer von derſelben 
getragenen Regierung, ein ſicherer haltbarer Frieden zu 
erhoffen ſei. Der Bundeskanzler hat ſich um dieſes 
wünſchenswerthe Ziel zu fördern, bereit erklärt zu bewir⸗ 
ken, daß für das Zuſtandekommen einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung von Repräſeutanten jede mögliche Erleichterung ge— 
währt werde, wogegen es uns gleichgültig erſcheint, welche 
Regierungsform dieſelbe gutheißen oder aufzuftellen belie⸗ 
ben wird. ‚ 2 

— Ueber die Vorlagen welche dem, wie man 
glaubt, Anfangs December zuſammentretenden preußiſchen 
Landtage gemacht werden, wird uns von gut unterrichteter 
Seite gemeldet, daß das Unterrichtsgeſetz und die Kreis⸗ 
ordnung diesmal dem Landtage nicht wieder vorgelegt 
werden ſollen, dagegen wird ihm ein Geſetz über die Ober- 
rechnungskammer, ſowie die Gelege des Juſtizminiſters 
über die Eigenthumsverhältniſſe von Grund und Boden 
wieder zugehen. 

— General v. Moltke, deſſen geniale Krieg 
führung den größten Antheil an den Errunzenſchaften 
der letzten drei Kriege für das deutſche Volk hat, feiert 
heut ſeinen 71. Geburtstag. Am 26. October 1800 
wurde er in Parchim in Mecklenburg geboren und zuerſt 
in Holftein, ſeit 1812 in der Land⸗Kadetten-Akademie ers 
zogen; 1822 trat er in preußiſche Militärdienſte. 1835 
bis 1839 brachte er auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe in 
der Türkei und Klein-Aſien zu, wurde im Jahre 1845 
persönlicher Adjutant des Prinzen Heinrich von 
Preußen und trat 1848 in den Generalſtab definitiv 
über, wo er zum Chef des Stabes des 4. Armeecorvs 
ernannt wurde. Moltke iſt Ehrendoctor der Univerſität 
Königsberg in Pr. In hieſigen militairiſchen Kreiſen 
und wiſſenſchaftlichen Vereinen wird der heutige Tag 
feſtlich begangen, denn er iſt zu einem patriotiſchen Feſt— 
tag geworden für Preußen gleich den Geburtstagen der 
Königin. Mollke's Perſon, Moltke's Name gehört der ge⸗ 
ſammten deutſchen Nation an, welche ſeinem Genie, 
ſeinem tiefen, klaren Geiſte ihre Einigung dankt. Als 
im Jahre 1858 nach dem Tode ſeines Vorgängers die 
Stelle des Chefs des großen Generalſtabes beſetzt werden 
jöllte, ſchwankte die Wahl zwiſchen Moltke und Voigt⸗ 
Rhetz. — Friedrich Wilhelm IV. entſchied glücklich für 
Moltke. 

— Die Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die „In. 
dependance beige” hatte gelegentlich der Miſſion des 
General Boyer die Vermuthung ausgeſprochen, daß die 
Friedensbedingungen günftiger für Frankreich ausfallen 
würden, wenn daſſeibe ſich bereit erkläre, die Napoleonische 
Dynaſtie weiter regieren zu laſſen. Die „Independance“ 
möge ſich beruhigen. Die ſeit 1815 gemachten Erfahrun⸗ 
gen find zu friſch im deutſchen Gedächtniſſe, als daz man 
daran denken ſollte, auch nur den kleinſten Bruchtheil 
einer Garantie des Friedens in der Form oder der per⸗ 


jeit dem zweiten Pariſer Frieden, mochten deren derzeitige 
Anhänger Bonald, Chateaubriand, Thiers, Tocqueville 
oder wie immer heißen, allehaben ein mehr oder weniger aus⸗ 
drucksvolles Coquettiren mit der Rbeingrenze als das 
ſicherſte Mittel zur Popularität anerkannt. Deutſchland 
iſt deshalb darauf hingewieſen, durch Erlangung einer 
wirklich feſten Vertheidigungslinie ſich in die Lage zu 
bringen, daß die künftige Regierung nicht mehr jedes phyſiſche 
oder moraliſche Krankbeitsſymptom der Regierer Frankreichs, 
eine Panik der Börſe, einen Stillſtand der Geſchäfte erzeugt. 


Danach wird es uns vollkommen gleichgültig ſein u 
Wen oder Was Frankreich ein- oder abſetzt. 1 
— Zur deutſchen Frage. Ein Leitartikel du, 
klerikalen „Augsb. Poſtztg.“, aus der Feder des Dr. ü 
ler, eines der Häupter der gemäßigten Patrioten, c 
mit den Worten: „Sind wir alle mit einander froh, det | 
— um mit Baumſtark zu reden — der Za kapfel e 
nationalen Frage durch Ereigniſſe von übermächtiger Iten 
walt, die keine Partei oder gar Parteifraktion aufzuha er 
im Stande iſt, aus dem Wege geräumt wird. — im 
von der Fraktion Weis Huttler⸗Joͤrg am 26. v. 4 
Bamberger Hof gefaßten Reſolution der bayeriſcht, 
Patrioten in der deutſchen Frage haben bis jetzt 46 ger 
geordnete der Majorität zugeſtimmt; weitere Beitritt i 
klärungen dazu ſtehen nach der Ausburger Poſtzeitung 
1 


Es kommen und be Ge; 
nung 


Man ſieht aber dem ganzen Tre! 1 
an, daß es ſich nicht um ganz gewöhnliche Dinge h 
und daß man von anderer Seite allen möglichen Vor 
leiftet, die nach Außen offenſtehenden Verbindungen erleich Be 
und befördert, geht wohl aus dem einen Umſtand here 
daß eine täglich dreimalige Poſtverbindung zwiſchen 1 b 
und Wilhelmshöhe beſteht. Dieſe Poſt befördert 77 
Sendungen von Paqueten und Briefen ins Schloß 5 
an Perſonen, welche Gaſthof⸗Quartier genommen beat 
ſowohl bin als zurück. Alle übrigen Bewohner dalel! f 
maſſen ſich vor wie nach mit der wöchentlich gewöhne 
einigemal gehenden Poſtverbindung begnügen.“ Der 101 
fangene ſelbſt iſt dermalen mit Schreiben ıc. beſchafe, 
und deshalb jetzt ſeltener ſichtbar. Ju ſeinem Arbei, 
zimmer find, wie wir von Augenzeugen hören, gau, 
Stöße von Acten und überhaupt Papiere allerlei Art aul, 5 
gehäuft. Daß dieſes ganze Treiben in einen noch uni, 
ſichtigen räthſelhaften Schleier gehüllt iſt und alle 1 
gaben darüber nur in das Bereich der Vermuthunge 
gehören, mag ſich ſelbſt Jeder ſagen. 1 94 

— Die gefangenen franzöſiſchen Offizin 
welche auf Ehrenwort, nicht ferner gegen uns zu diene 
wieder entlaſſen wurden, haben erwieſenermaſſen muß n 
Zuſtimmung der proviſoriſchen Regierung zu Tours au 
Neue die Waffen gegen uns ergriffen, ſo hat 006 
man der „K. 3.“ ſchreibt) der König jetzt befoblen, daß 
künftigbin alle gefangenen franzöſiſchen Offiziere ſogleiß 
nach Deutſchland gebracht werden. 6 

— Der Eintritt Luxemburg's in den deutſchen 
Bund, ein Gedanke, der einen großen Theil der Eure, 
burger unangenehm berührt zu haben ſcheint, iſt nick 
deſtoweniger nur noch eine Frage der Zeit. Daß 00 
jetzige Souverain dieſes in ſeiner vor dem Jahre 187 5 
geſchaffenen Situation unmöglich gewordenen daulſche 
Grenzgebietes gegen vier gute Worte und noch mehr gie 
Franes nicht zu einem billigen Abkommen ſollte zu 4 
wegen ſein — eine ſolche Unbeugſamkeit vermögen — 
nicht anzunehmen. Frankreich kann prinzipiell den he 
danken käuflichen Erwerbs jenes Großherzogthums m 
halb nicht wohl anſtößig finden, weil vor ungefähr 115 
Jahren ein anderer Käufer ſich gemeldet hatte — Frau, ’ 
reich ſelbſt. Den Kaufpreis wird 1870 wie 1867 Fran 
reich zu zahlen haben, und der Käufer iſt an ſeiner Sta 
Deutſchland geworden. Was nun die Stimmung 1 
Luxemburger Bevölkerung anbetrifft, jo ſcheint unter des 
Arbeitern auf dem Lande und bei Fabrikanten gewiſſe 
Kategorien eine ſtarke Wendung nach der deutschen Sei, 
hin begonnen zu haben. Die Neutraliſtrung des GM 
herzogthums reicht für die Sicherung Deutchlands ni 
aus, ſo wenig, wie die von Metz und Diedenhofen. 
weiß in Deutſchland, daß Frankreich vom Augenblick 
Friedensſchluſſes an nach Rache lechzen wird, und 
jo wie ſich in Rußland zwei Augen ſchließen, die P 5 
gen qünſtige Haltung des Czarenreiches, welche anf 1 
ſönlicher Geſinnung beruht, in das Gegentheil umſchlage 
wird. Der Kampf gegen die verbündeten Romanen un 1 
Slaven iſt unvermeidlich, er wird eintreten, und es WiN 
kindiſch, die Reſpectirung der Neutralität von den wülhe 
den und rachſüchtigen Franzoſen zu erwarten. Nur Si 
und Eiſen bieten in einem ſolchen Karıpfe Schutz. 5 
aber den Lockrufen der Franzoſen zu folgen und Fra 
reich durch Edelmuth verſöhnen zu wollen, d. h. dur, 
Verzicht auf Lothringen oder doch auf die Nationlftas, = 
zoſen bei Meg — dazu find doch die Deutſchen zu 01 
ſcheut. Frankreich wird nie verzeihen, daß es im Unre 0 
und im Nachtheil zugleich geweſen iſt. Nähme man au 5 
nicht eine Scholle vom Elſaß — fie würden doch und, 
läſſig laut nach Rache für Sedan ſchreien. So mil | 
denn das Geſchrei noch etwas lauter werden; aber al 
— ungefährlicher! 


— — — — 
Ausland. 


Frankreich. Nach in Brüſſel (d. 26. d.) end, 
troffenen Nachrichten aus Marſeille hat der Club DM 
hambra“ vie Regierungsmitglieder für abgeſetzt ei 
und verlangt, es ſolle der Maire von ihm und dem in 
nicipalrathe gemeinſchaftlich ernannt werden. — Das et 
Lhon erſcheinende Blatt „Decentraliſation“ kenuzeiggze 
die jetzige Lage Frankreichs mit folgenden Worten: » der 
befigen eine Regierung, welche nicht die Zuſtimmung 


deten 
N hat, wir bilden eine Republik aber keinen Staat, 


r pelt en Freiheit, aber die Gewaltthat und Willkür in 
„ hne gem. Maße, Rekruten ohne Juſtructoren, Krieger 
it linen 0 en, Soldaten ohne eine Armee, Männer, aber 
ß Llement anu, der im Stande wäre, die widerſtrebenden 
er bet fi e zu einigen, wir haben Städte, aber Niemanden, 


men zu vertheidigen vermöchte. Möge Gott Frankreich 
om, 


es M 
(ann en “u 
0 . ſenden. 
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Provinzielles. 


1 et 
. fehl deönige be rg i. Pr., den 26. October. Auf Be⸗ 
t Wbrre (gigs ſind Johann Jacoby, Herbig und 155 


ald fangen» aus Löten ihrer Haft entlaſſen. 
die, demokraten verbleiben in der Haft. (Warum gerade 


je % die ja gänzlich unſchädlich ſind. Anm. d. Red.) 

i rr ˙m —˙— 
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2 Verſchiedenes. 

v dpa, Zur katholiſchen Bewegung. Die deutſchen 
u des Fol welche in Widerſpruch mit ihren vor Eröffnung 
3 | Hirte onzils aus Fulda an ihre Bisthümer gerichteten 
jg, briefe ſich den Conzilbeſchlüſſen unterwo fen haben, 
Aufn letzt ſelbſtverſtändlich unter denjenigen Geiſtlichen 
b kum men, welche nicht die gleiche Wandlung mit ihnen 
t ni den wollen. Es liegt dies in der Natur des 
„ hupypen und nebenbei gehört es zur Amtspflicht eines 
N nicht hen Oberprieſtes, Widerſpruch in Glaubensſachen 
1 hr. i zu dulden. In den meiſten Fällen ſcheint die Auf⸗ 
d Sagtung Erfolg zu haben, da es ja nicht Jedermanns 
„ Eutd iſt, ſeinen Ueberzeugungen zu Liebe ſich leibliche 
t. kun, Prüngen aufzuerlegen, was für die Mehrzahl der 


thai 
Gapeliichen Geiſtlichen die nächſte Folge ihrer Amtsent⸗ 
lun 90 ſein würde. Doch liegen auch Beiſpiele von ach⸗ 
Ur. Javerther Feſtigkeit vor. Dazu gehört der Pfarrer 
Köln ugermann zu Unkel, welcher, vom Erzbiſchof von 
Peg, ur Unterwerfung unter die Unfehlbarkeitslehre auf⸗ 
h demo folgendes Schreiben an das er zbiſchöfliche Ges 
tariat in Köln gerichtet hat: 
lang. Der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof von Köln ver⸗ 


. N 
n Kan on dem unterzeichneten Pfarrer in Betreff der var 
din chen Glaubensdecrete vom 18. Juli c. eine unbe 


deben Unterwerfung, obwohl der Apoſtel ſagt: „daß wir 
der z und handeln ſollen als ſolche, die nach dem Geſetze 
coll Sreibet gerichtet werden.“ Dieſe chriſtliche Freiheit 
got das Moment der fittihen Selbſtverantwortung in 
lle, wodurch die Forderung eines urtheilloſen und abſo⸗ 
Iflich Geborſams ausgeſchloſſen wird. Da ich nun nach 
Do ct und Gewiſſen erklären muß, daß ich das neue 
vedere von der perſönlichen Unfehlbarkeit des Papſtes 
Alten glauben noch lehren kann und ich ſomit in die 
den native mich gedrängt ſehe: entweder vor Gott und 
Bros enſchen ein Heuchler zu werden, oder Amt und 
fein zu verlieren, jo will ich doch lieber — wenn es 
ere uß — das Letztere wählen. — In Demuth des 
the e beuge ich mich vor dem Herrn, für den ich ſeit 
Kirch als 25 Jahren durch Wort und Lehre in der 
eine „ Zeugniß gegeben und der wohl nicht obne irgend 
dahäweife Abſicht dieſe Glaubensprüfung auch über mich 
un angt hat. Unkel, den 22. October Dr. W. Tanger⸗ 
Pfarrer. 

en 
die 


. . b 
hne militäriſcher Vorſchrift herzuſtellendes 
der 


erf 
0 wäre. Dieſer ſelbſt ſtände 
Ifictleiſtung wie ein Soldat unter den Befehlen der 
dom sere und unter den Kriegsartikeln. Wir meinen je⸗ 
beiter daß es beſſer wäre, dann gleich einen Schritt 
erte g zu gehen und für jedes Bataillon reſp. Caval⸗ 
der Regiment zwei Marketenderwagen (wovon 
Mitten Te als Tender zu dienen hätte) aus Staats⸗ 
Pferde zweckmäßig eingerichtet berzuſtellen und ſammt 
ſhten en dem Marketender zu übergeben, der dann für 
\ Vienf verkäuflichen Inhalt zu ſorgen hätte. Zum 
Bügel als Marketender müßten jedoch nur Reſerviſten 
ten Allen werden, die bei dem Truppentheile gedient hät⸗ 
durch en ſie mit Marketenderwaaren verſorgen ſollen, da⸗ 
Man, bätle man es in der Hand, Leute zu bekommen, die 
Nam genügend kennt u. die wegen ihrer Stellung zu den 
f Ihäp aden aus deren Noth kein zu rückſichteloſes Ge⸗ 
cht. rachen würden, auch würde die Aushebung verein⸗ 
Dieſe Marketender müßten das Recht haben, ſich 
ner den Leuten ihrer Truppe einen Kameraden mit ſei⸗ 
der Vauwilligung zur Unterſtützung anzunehmen, damit 
ar, lauf keine Unterbrechung erleidet, während der 
um ende mit dem Reſervewagen die Truppe verläßt, 
lürligeue Waaren einzukaufen. Beide Leute wären na⸗ 
nen. wie andere Leute zu uniformiren und zu bewaff⸗ 
erh nur genötbigt, von ihren Waffen zur eigenen 
in ſe adigung Gebrauch zu machen und fie auch nur 
den „em Falle in die Hand zu nehmen. Sie ſtän⸗ 
Ihe natürlich in jeder Beziehung unter dem Kriegsge⸗ 
Bisher haben unsere Marketender dem Feinde 


gegenüber noch mehr Nachtheile als die Combattanten 
gehabt, indem ſie bei der Gefangennahme vollſtändig aus⸗ 
geplündert und faſt immer ſchwer gemißhandelt wurden 
— läßt man fie als wirkliche Soldaten auftreten, dann 
werden fie ſchlimmſten Falles auch nur wie ſolche behan— 
delt werden. Dieſe Leute brauchte man nicht zu edcor- 
tiren und könnte ihnen ohne Umſtände Paſſirſcheine geben, 
ſowie Verpflegungsanweiſung für ihre Pferde. Bei der 
Entlafjung der Reſerven könnte man unter gegenſeitiger 
Vereinbarung die Leute beſtimmen, welche vorkommenden 
Falles als Marketender wieder eintreten wollen. Bei der 
Einziehung wäre dann nur nöthig, ſich von demjenigen, 
auf den die Wahl der Hauptleute fällt, den Nachweis der 
nöthigen Geldmittel führen zu laſſen, worauf man ihm 
einen Gehilfen und die Geſpanne nebſt Wagen zu über⸗ 
geben hätte. Geſchäftsmänniſchen Eifer und die uöthige 
Umſicht würden die Leute wohl an den Tag legen, wenn 
man für die Sicherheit ihres Privateigenthums gegen 
Wegnahme durch den Feind keine Gewähr übernähme. 


Locales. 


— Stadtverordneten-Litzung am 26. d. Mts. Herr Kroll Vor⸗ 
fitzender, im Ganzen anweſend 21 Mitglieder; — vom Magi⸗ 
ſtrat Herr Stadtrath Banke. 

Von der K. Regierung zu Marienwerder iſt folgender Be⸗ 
ſcheid vom 21. d. M. an die Stadtv.⸗Verſ. auf deren Beſchwerde 
gegen den Magiſtrat eingegangen: „Die Beſchwerde der Herren 
Stadtverordneten v. 3. d. Mts. über den dortigen Magiſtrat, 
daß derſelbe Ihren Beſchluß, 1 Proz. der Brutto-Einnahme der 
Stadt Thorn als Subvention für die Gemeinden in der Rhein⸗ 
pfalz und in Rheinheſſen zu gewähren, feine Zuſtimmung vers 
ſagt habe, muß als unbegründet zurückgewieſen werden. Die 
Stadtv.⸗Verſ. haben nach § 35 der Städt.⸗Ordn. v. 30. Mai 
1853 außer dem hier nicht in Frage ſtehenden Fall nur in Ge⸗ 
meinde⸗ Angelegenheiten zu berathen. Eine ſolche liegt hier nicht 
vor und iſt nach der ungezwungenen Auffaſſung des Geſetzes nur 
dann vorhanden, wenn es ſich um ein unmittelbares Intereſſe 
der ſtädtiſchen Gemeinde handelt, ein ſolches kann aber bei der 
Unterſtützung auswärtiger Gemeinden nicht angenommen werden. 
Die Ausführung in dem Berichte v. 3. d. M., daß jede Ver⸗ 
wendung aus ſtädtiſchen Mitteln durch die Beſchlußnahme der 
Herren Stadtv. zu einer Gemeinde-Angelegenheit werde, iſt nicht 
zutreffend, da die Conſequenz davon der Wegfall der Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Gemeinde- und anderen Angelegenheiten ſein 
müßte. Abgeſehen hiervon würde es aber das Aufſichtsrecht 
weit überſchreiten, wollte die Aufſichts-Inſtanz bei einem Akt 
der reinen Liberalität, wie der vorliegende iſt, einen Zwang gegen 
die widerſprechende ſtädtiſche Behörde eintreten laſſen.“ Die 
Verſ. nahm von dem Beſcheide einfach Kenntniß. — Für die 
Straßenreinigung p. 1871 ſind 1500 Thlr. gefordert. Die For⸗ 
derung erſcheint jo exorbitabel, daß nach Beſchluß beider Be⸗ 
hörden, noch ein Licitations-Termin angeſetzt werden ſoll. — 
Im Licitations-Termin am 24. c. zur Verpachtung der ſtädt. 
Chauſſeen p. 1871 hat Herr Logan für die Culmer 1685 Thlr. 
(-- 5 Thlr. als 1870), Herr Ick für die Liſſomitzer 2030 Thlr. 
( 375 Thlr. als 1870), Herr Heiniſch für die Bromberger 
652 Thlr. (— 119 Thlr. als 1870) geboten. Da die Differenz der 


jetzigen Meiſtgebote (in Summa 4561 Thlr) für die 3 Chauſſeen 


gegen die i. J. 1870 (in Summa 4362 Thlr.), alſo 199 Thlr. 
mehr beträgt, ſo ertheilt die Verſ. auf Antrag des Magiſtr. Herrn 
Logan den Zuſchlag und beſchließt ferner, daß zur Verpachtung 
der Bromberger und Liſſomitzer-Chauſſee noch ein Licitations⸗ 
Termin angeſetzt werden ſoll. — Ebenſo ſoll zur Verpachtung 
der Ufergeld-Erhebung p. 1871 ein zweiter Termin anberaumt 
werden, da im Termin am 24. d. M. nur 1965 Thlr. als Meiſt⸗ 
gebot gegen 2215 Thlr. i. J. 1870 abgegeben ſind. — Herr 
Reſtaur. Arenz hat als Pacht für das Theater-Büffet p. Spiel⸗ 
abend 10 Sgr. ( 4 Sgr. als bisher) p. 1870 geboten; ihm 
wird der Zuſchlag ertheilt. — Der Magiſtrat theilt mit, daß 
der Lehrer Biniaskiewicz als zweiter Lehrer an der Schule auf 
der Jakobs⸗Vorſtadt angeſtellt iſt. Die Verſ. nimmt von der 
Mittheilung Kenntniß, aber unter Aufrechterbaltung ihres 
früheren Proteſtes gegen die Beſetzung dieſer Lehrerſtelle durch 
einen Lehrer katholiſcher Confeſſion und erſucht den Magiſtrat 
hiervon der K. Regierung Kenntniß zu geben. Exc. Herr von 
Mübler hat bekanntlich die Schule als eine katholiſche Konfeſ— 
ſionsſchule erklärt, gegen welchen Entſcheid die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden proteſtirt haben u. ſoll beim Abgeordnetenhauſe petitioni⸗ 
ren werden. — Die Wabl eines Ziegelei-Deputirten wird bis 
nach Neujahr vertagt. — Als Armen⸗Deputirter für den VII. 
Bez. iſt Herr Töpferm. Einſporu gewählt. — Drei Etatsüber⸗ 
ſchreitungen werden als nothwendig genehmigt. — Ein Antrag 
des Herrn Landecker nebſt Genoſſen auf Abänderung des 8 3 
im Regulativ für die Kommunalſteuer geht an den Magiſtrat 
zur Rückäußerung. — Vom Protokoll der außerordentlichen 
Reviſion der Kämmerei⸗, wie der Gymnaſial⸗Kaſſe v. 5. d. M. 
nimmt die Verſ. nur Kenntniß, da ſich Nichts zu moniren vor⸗ 
fand. — Der Magiſtrat theilt der Verſ. mit, daß er von der 
früherhin in Ausſicht geſtellten Nacherhebung von 33 ¼ pCt. 
der Kommunal⸗Einkommenſteuer zur Deckung eines Defizits von 
c. 6500 Thlr. 1870 nunmehr Abſtand nehme, da ein ſolches 
Defizit nicht vorhanden ſei. — In die Einſchätzungs Commiſ⸗ 
ſion zur Klaſſenſteuer pr. 1871 werden die Herren Engelhardt, 
Lehrer Herholz und Lehrer Piontkowski wiedergewählt. — Mit 
Rückſicht auf einen Antrag des Herren Schirmer nebſt Genoſſen, 
betreff. pie Wiedererſtattung der indirecten Kriegsleiſtungen des 
Kreiſes und der Stadt Thorn i. J. 1820 (. Nr. 239 u. 251 u. 
Bl.), erſucht die Verſ. den Magiſtrat um eine Aufſtellung der 
bisber verwendeten, durch den Krieg veranlaßten außerordent⸗ 
Ausgaben der Kommune Thorn. — Außerdem wurden mehrere 
Angelegenheiten perſönlicher Natur erledigt. 

— Du den Apgeorduetenwahlen. Wenn von den bevorſtehen⸗ 


* 


den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe die Rede iſt, ſo hört man 
oft die Behauptung aufſtellen, daß dieſe Wahlen gar keine große 
Bedeutung mehr haben, da ja doch der norddeutſche Reichstag 
reſp. das deutſche Parlament alle wichtigen Geſetze zu berathen 
hätte und ſich die Einzellandtage künftig nur noch mit unterge⸗ 
ordneten Dingen werden zu beſchäftigen haben, und daß man 
ſich auch aus dieſem Grunde von den Wahlen fern halten könne, 
ohne dem Staatsweſen zu ſchaden. Die Unrichtigkeit dieſer Be⸗ 
hauptung läßt ſich ſehr leicht nachweiſen. Wir erinnern zu dieſem 
Zwecke an das Geſetz, welches den Eintritt der Großläbrigkeit 
in Preußen mit 21 Jahren feſtſetzt. Dieſes Geſetz wurde für 
den ganzen norddeutſchen Bund verlangt, aber die preußiſche 
Regierung zog es vor, nur für Preußen ein ſolches Geſetz zu 
geben. Ein ſolcher Fall kann ſich immer wiederholen, denn die 
preußiſche Regierung kann ſtets wieder einen Grund haben, 
rückſichtsvoll gegen eine andere Regierung zu fein, und jo ſehr 
wir auch wünſchen müſſen, daß gute Geſetze für ganz Deutſch⸗ 
land gegeben werden möchten, ſo ſcheint es uns doch immer 
wünſchenswerih, wenn wenigſtens in Preußen durch einen gut 
zuſammengeſetzten Landtag die Möglichkeit gegeben iſt, ſolches 
Geſetz zu Stande zu bringen, oder im umgekehrten Falle, das 
Zuſtandekommen eines ſolchen Geſetzes zu verhindern. Außerdem 
liegt aber gerade dem diesmal zu wählenden Landtage voraus⸗ 
ſichtlich die Aufgabe ob, zwei Geſetze zu machen, welche nicht 
unter die Kompetenz des Bundes fallen und doch zu den wid 
tigſten für unfere Gemeinde- und Familien-⸗Verhältniſſe gehören, 


nämlich das Schulgeſetz und die Kreisordnung. Sollen wir die 


Geſetze zu Stande kommen laſſen in einer Kammer, welche ge⸗ 
fällig Ja ſagt zu allen Vorſchlägen der Regierung? Wir hoffen, 
daß dies nicht die Meinung der Mehrheit unſeres Volkes iſt, 
und darum hoffen wir auch, daß daſſelbe ſich, um ſolches zu 
verhüten, recht lebhaft an den bevorſtehenden Wahlen betheili⸗ 
gen wird. 


Die Neuwahlen zum Abneordnetenhauſe find vom Miniſter 


des Innern nunmehr feſtgeſetzt. Die Wahl der Wahlmänner 


wird demnach wie wir bereits füher meldeten, am 9. November 


und die Wahl der Abgeordn. am 16. Novbr. ſtattfinden. Zum 
20. Novbr. wird ſodann, wir wir weiter erfahren, der Reichstag 
einberufen werden. 

— Zur Bundes-Anleihe von 1870. Wegen des auf den 1. 
künftigen Monats fallenden katholiſchen Feiertages werden die 
betreffenden Kaſſen die am 1. Noobr. c. einſchließlich vier⸗ 
monatlicher Stückzinſen zu leiſtenden Einzahlungen auf die fünf⸗ 
prozentige Bundes-Anleihe von 1870 ſchon am 30. October und 
bis zum 3. Noobr. d. J. einſchließlich annehmen. g 

— Mierariſches. Die Wirkung der deutſchen gezogenen Hin⸗ 
terladungs-Kanonen hat den Sieg errungen! Napoleon III. 
äußerte nach ſeiner Gefangennahme bei Sedan: „Die deutſche 
Artillerie iſt die heſte der ganzen Welt!“ Weshalb wußten die 
Franzoſen denn nichts von den neuen Einrichtungen dieſer ver⸗ 
derblichſten aller Waffen? Es fragt Mancher ſo, aber weiß er 
ſelbſt etwas davon? Wohl nicht, denn erſt ſeit ganz kurzer 
Zeit iſt die Einführung gezogener Geſchütze in Deutſchland 
durchgeführt. Wir leſen im „Buch der Welt 1871“ (Stuttgart 
bei Hoffmann) einen ganz vorzüglichen und ſehr verſtärdlichen, 
für Laien bearbeiteten Artikel mit Abbildungen hierüber, und 
können jetzt erſt den vollen Werth unſerer Artillerie würdigen. 


Wir erkennen auch daraus, daß die Feſtungen dieſen Kanonen 


gegenüber ihren Werth verloren haben Deshalb müſſen wir 
diejenigen Stimmen, welche einen dauernden Frieden mit Frank⸗ 
reich durch Schleifung der franzöſiſchen uns bedrohenden Feſtun⸗ 
gen geſichert glauben, auf dieſen Artikel verweiſen. Sie wer⸗ 
den darin finden, daß auf eine ſolche Forderung ſich beſchrän⸗ 
ken, den blutigen Opfern gegenüber geradezu unmöglich ſein 
würde. Wer ſich ferner über „moderne Feſtungen“ belehxen 
will, findet ebendaſelbſt einen Artikel für Laien bearbeitet mit 
Abbildungen und Plänen von Straßburg, Metz, Paris. 

Die Reichhaltigkeit des „Buch der Welt“ (vaffelbe kann 
durch jede Buchhandlung in Heften à 5 ſgr. = 18 kr. Südd., 
ſowie in Wochennummern à Quartal 20 ſgr. = 1 fl. 12 kr. 
bezogen werden) iſt eine ſo große und zeitgemäße, doß man 
ſich wohl nirgends fo viel Belehrung und Unterhaltung vers 
ſchaffen kann als in dieſem Journal von überraſchender Schön⸗ 
beit, verſehen mit den prachtvollſten Illuſtrationen, z. B Ges 
neral v. Moltke, König Wilhelm, Kronprinz, Prinz Friedrich 
Karl von Preußen ꝛc., in voller Größe einer Seite. „Der 
ganze Feldzug“ iſt ſehr ſachgemäß von Dr. Ferd. Pflug bear⸗ 
beitet und reich mit Schlachtenbildern illuſtriit. Dabei werden 
drei große, ſehr ſpannende Originalromane: „Um Thron und 
Leben“ von G. Hiltl, — „Der Bauernkaiſer“, ein Kriegsroman 
von Ferdinand Pflug — und „Am Vorabend“, Roman v. Iw. 
Turgenjew, geboten, alſo auch auf dieſem Felde eine Reichhal⸗ 
tigkeit, wie ſolche kein anderes Journal bietet. i 

Die Schrift iſt eine ſehr leſerliche und deutliche, das Pa⸗ 
pier von der ſchönſten, dem Auge wohlthuenden Nuance, das 
Format iſt ein großes und reiches, ohne unbequem zu werden, 
und paßt vorzüglich zu den Illuſtrationen. Den Bildern ſieht 
man es durchweg an, daß ſie ſehr ausgewählt und ganz vor⸗ 
züglich ſchön ausgeführt ſind. 


raphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen bei Schluß des Blattes. 
Offizielle Kriegs⸗Nachricht. 


Der Königin Auguſta in Homburg den 27. d. 
Mts. Dieſen Morgen hat die Armee Bazains und 
Feſtung Metz capitulirt. 150,000 Gefangene incl. 
20,000 Bleſſirter und Kranker. Heute Nachmittag 
wird Armee und Garniſon Gewehr ſtrecken. Dies 
iſt eins der wichtigſten Ereigniſſe in dieſem Monat. 
Dank der Vorſehung. Wilhelm. 


Teleg 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 26. Oktör. er. 
Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
iner 
iir Baufnotennnans a 
Italieu. 
Weizen: 
Oktober 
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Nach fünftägigem Leiden in Folge 
eines Schlagfluſſes ſtarb geſtern Abends 
11½ Uhr unſere theure Mutter, Groß 
und Urgroßmutter, die verwittwete Frau 
Hausbeſitzerin 

Maria Heese, 
geb. Lawrenska, 
welches tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen 

Thorn, den 27. October 1870. 
die hinterbliebenen Kinder 
und Großkinder. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, 

en 29. d. Mis ſtatt. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 
Der nach dem diesjährigen Jahr⸗ 
markts⸗Verzeichniß auf Freitag, den 11. 
November er. feſtgeſetzte Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt und der auf Sonnabend den 12. 
November cr. feſtgeſetzte Krammarkt in der 
Stadt Dirſchau werden hierdurch und 
zwar: der Vieh- und Pferdmarkt auf 
Dienſtag, den 8. November und der Kram⸗ 
markt auf Freitag, den 11. November cr. 
verlegt. . 

Danzig, den 12 October 1870. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
wird hierdurch zur Keuntniß gebracht. 

Thorn, den 24. October 1870. 


Der Magiſtrat. Poltzei⸗-Verm. 
Bekanntmachung. 


Im Laufe des III. Quartals er. iſt 
für hieſige milde Stiftungen an freiwilli⸗ 
gen Gaben eingekommen. 

A. Für das Waiſenhaus: 

a. vom Polizei Commis⸗ 
ſarius Hr. Finkenſtein 
geſchenkt 

b. vom Schiedsmann Hrn. 
Meier Sühnegeld 

c. vom Seifenfabrikanten 
Hrn. Wendiſch geſchenkt 3, — „ - 

Summa 4, 12, 6, 
B. Für das Armenhaus: 
Kollectengeld aus der altſt. 
evang. Kirche Ertl. 15 for. — pf. 
©. Aus den öffentlich Sonnabends herum⸗ 
geſchickten Almoſenbüchſen: 

a. f. d. Bürger⸗Hoſpital 5 rtl. 18 fgr. Apf. 

b. f. d. St. Georgen⸗ „ 5, 18, 1, 

0. f. d. St. Jacobs⸗ „ 2, — , 3, 

d. f. d. Elenden!: „ 2 18 1, 

Summa 15, 24, 9, 

Thorn, den 15. October 1870. 


Der Magiftrat. 
eſchüſts⸗Cröffnung. 


em geehrten Publikum Thorns und 
der Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage auf meinem 
Grundſtücke Alt-Culmer⸗Vorſtadt Nro. 
158/59 eine f i 
Handelsgärtnerei 
errichtet habe, die ich bei e Be⸗ 
darf der geneigten Beachtung beſteus em⸗ 
e 5 Rudolph Engelhardt, 
Aaumerweller. 
Adolph W. Cohns Möbelhandlg. 
Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich 
im Stande, ſehr billige Preiſe zu ſtellen. 
Ich empfehle daher einem geehrten Publi⸗ 
kum neue wie auch benutzte Möbel, da ich 
Eee dauern sent bin. . 
Friſche Tiſchbutter Neuſtadt 126. 


rtl. 12 ſgr. pf. 


et Basar 


Dein or TEE, 


Stettin, den 26. Oct., Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 65-75, pr. October 75, pr. Octbr. 


Roggen, loco 46 — 51, per Oct.-Nov. 
December 48½, per Frühjahr 508¼. 
Rüböl, loco 13% Br., per October 13/8, 


Erbſen, Kochwaare 46—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Hafer, 36/836 ½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Rübſen, gute trockene Qualiät mit 110 Thlr. pro 


2000 Pfd. 


Novbr. 
und per Novbr⸗ 

ahr 100 
per Frühjahr 1 


üblahr 15 


Spiritus, loco 155/16, pr. Oct. 154/18, pr. { 
f p 3 2 Oet. 15 5 # Ir 1 


50 2000 Pfd. 
Gerſte, kleine 99—104 Pfd. 40—41 Thlr., große 102-106 
Pfd. 41½ 43 Thlr. pro 2000 Pfd. 7 s 


BEHRENDT’S Schuß und E58 


Slietel- Bazar, 
Brückenſtraße Nro. 38. 


erlaubt fich einem hieſigen und auswärtigen Publikum ganz beſonders zum 
Jahrmarkt 
fein reich aſſortirtes Lager von Hexxenſtiefeln, als auch Herren-, Damenz, 


Mädchen und Knaben⸗Gamaſchen in Leder, Serge und Filz aufs an- 
gelegentlichſte zu empfehlen. 

Durch directe Einkäufe an Rohmaterial und billige Arbeitskräfte, wie 
durch perſönliche Leitung des Seduhmachermeiſters Hrn. Robert Geschke in 
meiner Fabrik, bin ich in den Stand geſetzt, jeder Concurrenz von jetzt ab die Spitze 
zu bieten. Achtungs voll 


Scholiy Behrendt, sratanıss 35 


Herren⸗Garderobe und Stoffe 2. ꝛc. fertige 


Pelze, ſowie Rauchwaaren jeder Art 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


C. G. Dorau. 


B. Preußiſche Lotterie-Taoſe *. 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
½ à 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / à 7½ Thlr. Antheile: / à 4 Thlr., 
% à 2 Thlr. Yes A 1 Thlr., Ya 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: / a 18 Thlr., ½ à 9 Thlr., Yıs A 4½ Thlr., Yo à 2¾ Thlr.) 


0, Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 
33. 33 


* 
Soeben erſchien die beſte aller bisher erſchienenen Illuſtr. Kriegs Zeitungen, 
und iſt eingetroffen: 


Aluſtrirte Rriegs⸗Thronik. 


Gedenkbuch 


. an den 


deutſch-franzoͤſiſchen Feldzug von 1870. 
Vom Verfaſſer der Illuſtr. Kriegs⸗Chronik 1866. 
Mit Initialen, Portraits, Kriegsbildern, Militair⸗ und Marinebildern, Städteanſichten, 
Karten und Plänen nach Originalzeichnungen von 
R. Assmus, A. d' Aujourd'hui, Aug. Beck, L. Braun, C. E. Döpler, K. A. Ekwall, 
L. v. Elliot, O. Fikentscher, Fr. Kaiser, Koch, H. Merté, M. Meurer, A. Müller, 
F. Sachse u. a. m. 
Nebſt einem kartographiſchen Panorama des Kriegsſchauplatzes in Farbendruck. 
Die Illuſtr. Kriegs Chronik erſcheint in ca. 20 Lieferungen. 
Jede Woche erſcheint eine Lieferung von 16 Folioſeiten mit durchſchnittlich 8 Seiten 
Text und 8 Bildertafeln. Preis pro Lieferung 5 Sgr. 


Subſeriptionen nehme ich entgegen. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Der Ausverkauf |, K. Fischer, 


Den 27. Oktober. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luft 
27 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 2 Zoll. 


meiner noch übrigen ſchleſiſchen Töpfer⸗ Hand ſchuhfabrikant 


waaren, ſogenannte Steinwaaren (eigener 
Fabrik), findet von heute Freitag an bis 
incl. Montag ſtatt, und zwar zu herabge⸗ 
ſetzten aber feſten Preiſen auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt, vis-à-vis dem Herrn 
Kaufmann Raeiniewski. 


Töpfermeiſter Beyer 


aus Rothenburg O. L. 
NB. Für Wiederverkäufer beach. 
tenswerth. 


Billigſte Ausgabe 
W. Haufs ſuͤmmtl. Werken. 


2 Bde. 20 Sgr. 
Vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


aus Berlin. 
Ich empfehle auch dieſen Markt mein 


Lager von 


Glacee-, Hirſchleder⸗ Pelze und 
Buckskin⸗Handſchuhen 

von 7½ Sgr. an bis 1 ½ Thle. A Paar, 

nebſt Hoſenträgern, Herrentüchern e. ꝛc. 

Verkaufsſtelle am Copernicus Denkmal. 


ge Friſche Speckflundern ſowie 
2 auch Räucher⸗Aal empfiehlt 
billigft F. Schweitzer, 
5 am Kopernicus. 


Rathenower Prilſen, 


Pince-nez etc. empfehle zu billigſten 
Preiſen. W. Krantz, Uhrmacher. 


1ſch. Zim. u. Kab. m. z. orm. Gr. Gerbſtr. 289. 


Amtliche Tagesnotizen. 
ruck 


As 
,, ee RUE er en 515/6 
Räbaı: ) 
; NOCH ͤi]¹qdd0!4Aæf... 8 14% | Spiritus ohne Zufuhr. 
J ͤ ͤ a ee 275 
. Tale 5 piritas matter. 
3 69 le pred 10,000 tree re mags 15-29. 741½, per Frühjahr 74—74 
N 8 8½ pro April⸗Mai 10,000 Littte 16—28. 
2 8/1 user mE XTX WERE 
gu Getreide: und Geldmarkt. 
eee Danzig, den 26. October. Bahnpreiſe. Kilogramm 271. 
54 | Weizen, feſt, jedoch Kaufluſt ruhiger; bezahlt für bunt, roth⸗ 
bunt, hell⸗ und hochbunt 121—131 Pfd. von 63 — 72 
e Thlr. pr. 2000 Pfd. 
matter.] Roggen feſter, 120—125 Pfd. von 431l8—46 2 Thlr. pr. 


3 Bet ar Bl 
n Folge geſtr ; 
verkaufe in. Broden Weg, 
a5 Sgr.; Naffinade à 5 Sgr. a: 4 
pr. Pf., feinfte Maffinade a 5 SI" 


Pf. pr. Pfd. = . — r 9 
F. weiß Farin a Pfd. 4 SE. 
Pf., feinſte gem. Raffinade 5 9 5. 


und Puder⸗Nafſfinade 5 Sgr. " en 

pr. Pfd., f. Naffinade ausgewos 

5 Sgr. 6 Pf. und 6 Sgr. pr. Pfd. 
Herrmann Schultz, Neuft.— 


Wegen Aufgabe meines & 
ſchäfts müffen mein 
ſämmtlichen Waarenbeſtände 
bis zum 31. Dezember d. , 
eräumt fein und verkaufe da 
5 ſolche zum und unter dem 
Koſtenpreiſe. : 
Der Verkauf geſchieht nu 
gegen gleich baare Bezahlung 
zu feſten Preiſen. 
r Alle, die mir ewas 
schulden, fordere hier 
in Folge Aufgabe meines Gel br 
auf, ihre Schulden bis zum 1. No, 
vember d. J. zu bezahlen, da jonf 
zu klagen genöthigt bin. 
4. Böhm. 
Während des Jahrmarktes habe 
die Preiſe meines Waaren-Lagers 
tend um 
Beachtung. 
1 neue Sendung Commist! 
dunkel u. ruſſiſch à 25 Sgr. empfing 
Jacob Danziger 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Waarengeſchäfts. 
W. Danziger, neben Welte 

neuer eleganter Verdeckwagen J 

1 neue Britſchke verkauft billig 


N M. Schirmer 


Galler raue an 


Briefbogen mit der Auſich 
von Thorn 9 
a Stück 6 Pf. zu haben in der B* 
handlung von Ernst Lambeck 
Dan 186. ſind eine freugl. 
Wohnung ſowie möbl. und unm 
Zimmer von ſogl. zu verm. 7 


Um. Zimmer z. orm. Junker⸗Gaſſe Nr. 7 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 5 
IN möbl. und unmöbl. Zingg 


vorm. St. Makowski, Gerechteſtr. 


Stadttheater in Thor" 
Freitag, den 28. October. „Die 
ſchwörung der Frauen oder: deb 
Preußen in Breslau.“ Histo hn 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Ano, 
Müller. Leopold von Deſſau Hr. Falle, 
Friedrich von Weſſenberg Hr. net / 
Kurt von Weſſenderg Frau Blatt och 
Roſenberg Hr. Großmann, von wers, 
Hr. Protz, Hr. v. Gutzmar Hr. Sion ige 
Fr. v. Gutzmar Fr. Borchard, Cathzyyre, 
örl. drehn, Baron Pölitz r Törn 
Die Direetion des Stadttheat 
Adolf Blattner. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


